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1833.
Staat und Kirche, Hand in Hand-

Zu der Menschheit Heil verbunden-
Segnen jedes Volk und Land-

Heilen auch die tiefsten Wunden.
———---—:

Kirchliches.
Am Vierten Sonntage nach Trinitatis

predigen:
1. In Der Kirche zu S. S. Petri et Pauli.

Amkspr. Hr. Dz'ac. 2P]. Mößler.
Ucbkk EV. Lite. 1, V. 39-— 56. Thema:

stößt die Gewaltigen Vom Stuhl.«
DNittagstcd. Ht·. SLLb-DiaC. Vükgcr.
Ueber Röm. 8, ·18·—-2.J. Thema: Der Hinblick

auf die Ewigkeit, die uns erwartet , unser Trost
in den Leiden der Zeit.

2. In der Kirche zur heiligen Dreifaltigkeit«
mmtöpr. Herr Ordinarius Haupt-.
Ueber EV. Lucå 6, V. 36-—42 Thema: ,,Sehd

barmherzig l” «
——-..---«—

Der Bischof zu Meissen
nach Görlitz, wird prächtig empfangen

Und weihet Glocken und Kirchen.
, ,SV, lmigc die Oberlausilz katholisch war , stand

sie M kirchlichen Angelegenheiten unter dem Biscl ofe
IF Meisseti. Der hatte, als Statthalter des Pin tes
"n gewalslgks Ansehen und wurde ihm der Ehre jasik r erwiesklh als dem Könige und Landesherrn sel-

»Er

komme

ber. Hatte er- aber doch auch Gewalt über die See-
len, während der König nur über Leib und Vermö-
gen, und· beugte doch selbst der König seine Knie vor
dem geistlichen Oberhanpte, —- wie viel mehr Furcht
und Demuth mußte ihm da nicht das Volk erweisen?
-—— Nicht zu gedenken , daß er in seiner Hand den
furchtbaren Bann hielt, mit dem er willkührlich
Städte und Provinzen verderben konnte.

Der Bischof zu Meissen hatte neben Vieler Ehre
auch viele Arbeiten und Reisen. Ihm lag ob , Kir-
chen zu weihen , Kirchenvisitationen zu halten , und
was dessen mehr war. Seine Reisen dabei glichen«
Triumkhzügen und noch im Jahre 1520,. wurde demBischof Johann VII. 111 Gbrlitz eine Ehre erwiesen,
wie seitdem nie wieder einem geistlichen Oberhaupte
in dieser Stadt wiedersahren seyn möchte.

Der Bischof Jvh 31111 Ven» Meissen, aus dem
Geschlechte derer von Schletnitz, war nach Bau-
tzen gereist nnd weihte dort die Klosterkirche der Fran-
ziskgner-Moncl)e·, welche neu gebaut worden war.thisirrdem ertheilte er einer großen Menge Volkes
den Segen und zog darauf weiter fort in die wendi-
sche Oberlausitz, theils um die Kirchen u visitiren,
theils und hauptsächlich, um durch Ermahnunaen und
Drohungen das Landvolk vor Annahme der seitheri-
schen Lehre, die schon unter den Wenden um sich griff-
zu bewahren. Jn allen Dörfern, wo er einzog, ließ
redas Volk versammeln, hielt starke Reden und drohte
mit Bann und Fluch gegen alle die, welche der Koz-
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zerlehre folgen sollten. Dann aber ertheilte er auch
den bischöflichen Segen und zog von dannen. Sein
Weg führte ihn durch das Muskauische nach Rothen-
burg und von dort wollte er wieder zurück nach Stol-
pen, wo er residirte. «

Die Stadt Görlitz —— weit und breit berühmt
durch Religiositåt --— konnte den geistlichen Herrn,
der ihr so nahe war, nicht vorübergehen lassen. Ab-
gesendet wurde daher der Stadt-Seeretair Magister
Haß, welcher Namens des Rathes und der Stadt den
Bischof flehentlich bat, herüber nach Görlitz zu kom-
men und die Stadt mit seinem bischöflichen Segen zu
beglücken. Bermuthlich hatte der Bischof auf eine
Einladung schon gehofft. Er nahm gar keinen An-
stand , sondern kam Mittwochs vor dem Frohnleich-
namsfeste über Ludwigsdorf nach Görlitz zu.

" Sein Einng war ganz poniphaft und prächtig.
Eine Gesandtfchaft des Magistrats, begleitet von einer
wogenden Menschen-Menge, gingen ihm bis Ludwigs-
dorf entgegen und erhielten unter freiem Himmel den
Segen. Nachdem dies geschehen, führten sie ihn Von
der Straße ab rechts auf die Schanze, theils damit
die Stadt Görlitz sicl dem Bischofe iu aller ihrer
Pracht zeigen sollte, t )eils um ihn nicht bei dem Gal-
gen vorbeizuführen, an dem damals verschiedene Ca-
davera hingen und baumelten. Bei den ersten Häu-
sern an der Lunitz kam die Geistlichkeit aus Görlitz,
Pfarrer, Prediger, Capelläne, Altaristen, die Schul-
meister und Schüler und die Klostermönche dem Bi-
fchofe entgegen in einem großen Zuge. Alle hatten
sich festlich geschmückt , die besten Kappeii ausgesetzt,
trugen Fahnen mit schönen Bildern und in den Hän-
den brennende Kerzen. Alle Handwerks-Jnnungen
schlossen sich dein Zuge an und trugen alle Kerzen,
und von den Thürmen wurden die Glocken geläutet.
Der Bischof selbst aber ging unter einem Thronhiui-
mel langsam auf das Reichenöacher Thor zu. »Dort
empfing ihn der Magistrat und nun gings hinein in
die Stadt, mit Gesängen und Responsorien, so präch-
tig und herrlich, daß der Bischof selbst gesagt: die
Ehre, so mir geschieht, sollen wir allein
Gott zumessen.

Der Zug ging über den Obermarkt, durch die
Brüdergasse, Untermarkt und Petersgasse, nach der
Peterskirche. Sowie der Bischof eintrat in die schöne,
damals noch neue Kirche, ertönten wieder Gesänge:
Te Deum laudamus wurde gesungen und dazu stark

eorgelt. Als solches geschehenwar und Jedermann dem
iscl of seine Ehrfurcht erwiesen hatte, führte ihn der

Rath in seine Herberge, zu Bernhardt Vcknkcn
auf dem Untermarkte.·

War schon der Einzug des Bischofs sehr herrlich
gewesen, so wurde er noch übertroffen durch den
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Pomp, welcher den andern Tag beim Frohnleichs
nams-Feste angestellt wurde. Der Bischof selbst
verrichtete in der Peterskirche das Amt und las eine
Messe. Darauf folgte die Prozession. Unter Trom-
pspetem und Paukenklang bewegte sich der Zug durch die
Straßen.e Fahnen wurden voran getragen. Unter
einein schonen Thronhiinmel, von niederländischem Tuche
gefertigt, getragen von den Vornehmsten des Raths,
ging der Bischof und trug in seinen Händen die Mon- «
sti«»anz. Zur Seite gingen ihm der Bürgermeister und
Bier-Bürgermeister, welche seine Arme unterstütztem
An Volke war eine unsögliche Masse bisis·iiiiiiiien»und
man hat nicht leicht etwas schöneres gesehen. Den
Beschluß machte ein herrliches GastmahL

Erwåhnt muß werden, daß sich vor der Prozes-
sion- ein Streit erhob. Die Mönche aus dem Kloster
hielten nämlich sonst ihre eigne Prozession und küm-
iuerten sich nicht um die, so von dem Pfarrer in der
Kirche gehalten wurde. An diesem Tage kamen sie
nun aber auch herzu und wollten sich mit ihrem Al-
lerheiligsten der Prozession anschliessen. Darüber ent-
stand Streit, welcher von dein Bischofe dahin ent-
schieden wurde, daß er sagte, es schicke sich nicht,
zwei Sacramente zugleich herumzutragen. Die Mönche
mußten daher ihr Sacrament in die Sacristeh setzen
und sich dem Zuge aiischliessen. «

Freitags kaufte der Bischof eine Glocke, wobei
sehr viele Bürger und Bürgerinnen Pathe standen.
Die Glocke erhielt den Namen Anna. Am Endeder
Taufe legten die Pathen Pathengeld in eine Schüssel,
davon ein solenner Gevatterschmaus angerichtet wurde.

Noch an demselben Tage firinelte er in der un-
tern Peterskirche »viele Confirmanden. Obwol er von
einer Menge Geistlichen unterstützt wurde, ward dcr
Bischof dennoch so schwach, daß er in Ohnmacht fiel.-

Ausserdem weihte er noch Kirche und Kirchhof
zu St. Nieolai. ·,

Für seine Bemühungen erhielt er zwei silberne
Becher zu seiner Verehrung und endlicl)»öegleiteteii
ihn 10 Reiter Von Görlitz nach Wendischossig, wo er
die Kirche weihete und dann uber Löbau zurück na
Stolpen in seine Residenz reifte. ·

Durch die hier beschriebene pomphafte Feierlich-
keit-wurde in Görlitz gleichsam der Katholizismus zu
Grabe getragen. K._

—-
w

Aiiekdots
Der General Paez,»Sohn eines Krämers in Va-

lencia hatte sich schon m seiner Jugend seht tapka
und unerschrocken gezeigt-, n16 er beim Ausbruche He
Bürgerkrieges in ermuntern sich auf die Seite
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der Repiiblikaner schlug und bald, da er überall viel
Muth und Klugheit zeigte, Bolivars Liebling ward;
denn wo seine Gegenwart sich zeigte, wurden auch
schreckliche Verheerungen in der spanischen Armee an-
gerichtet, daher er, ,,Blucher der eoluni iischen Armee«
genannt zu werden ‚pflegte. Einst überwand er in
einemScharmützel einen span. Major, der sich tapfer
vertheidigt heitre. Als er ihn mit der Lanze durch-
bohrenavolltiz rief dieser ihm zu: »O General, hat-
ten Sie nicht ein besseres Pferd als ich, so würde
ich den Sieg davon getragen haben!” Paez erwie-
derte: »so wollen wir mit unseren Pferden tauschen
und den Kampf vom Neuem beginnen.” Der Major
nahm das Anerbieten bereitwillig an und jagte, sobald
er das Pferd seines Gegners bestiegen hatte in größ-
ter Eile davon. Dieser aber verfolgte ihn, und als
er sah, daß er auf des Majors Pferde zurückblieb,
warf er seinen LassoiI nach dein Major, wovon er
umschlungen und vom Pferde gerissen ward. Da
Paez jedoch eine solche Besiegung des Feindes für
unrühmlich hielt,-und der Major im ersten Kampfe
viel »Muth gezeigt hatte,« schenkte er ihn sgen seine
sonstige Gewohnheit das Leben. DJZ..z.

Veriniscbtes.
« Wichtiger Artikel In der Staatszeitiing

sendet sich ein langer Artikel aus Dresden vom 13.
JUm), über eine Verhandlung der ersten Kammer,
betreffend den Gerichtsstaiid der Geistlichen und der
getstlushen Güter , im Laufe welcher der Superint.
Dr. Großinanii zur Ordnung verwiesen wurde, zwei-
mal«Wort für Wort in No. 168 n. 169 abgedruckt.
Schien dem Herrn Redaeteur der Gegenstand der De-
batte oder der Verweis so» wichtig, daß er sich bewo-
gen faiid, den Artikel zweimal eiiiziirückeii2 —-

Kolleete. Se. Mas. haben erlaubt, daß die
Juden in den Preiißischen Landen unter sich eine Col-
lecte zum Aufbauedes iüdisehen Bade-Hospitals in
Teplitz sammeln durfen.

Stipendien. Es sollen vollständige Nack-
Uzeisungen über alle von Studierenden auf Univers-
tgten zu beziehenden Stipendien an die Königl. Re-
Jlmmg eingereicht werden.
M

") Fels Lasso ist eine aus Riemen geflochtene, am äus-
erden Ende mit einem messingnen Ringe verseheneMI» an dem Sattel des Neiters bevestigte langekeine-, ”er?" man sich in Südasiiea mit großer Ge-schlckllchkejt zum Einsaiigen des dort frei herumwet-denden Vltldviehg und der Pferde bedient- vie eben-falls wild auf den Triften heruniirren.

Die Sieb.
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Die Anzahl der Aerzte, Wundårzte und
Hebainmen in Paris beträgt über 1700.

Feuer. Bei Gröningen in den Niederlanden ist
den 12. d. ein Torflager, dessen Werth auf 30000
Fl. geschätzt wird, ein Ran der Flammen geworden.
40 kleine und 10 große Häuser wurden dabei in Asche
gelegt und drei Menschen verloren ihr Leben. _ .

Zollfreih eit. Esel und Maulesel dürfen auf
der dånischen Insel St. Croir zollfrei einpassiren.
Wieder ein Schritt weiter zur allgeineinenZallfiseiheiti

Einfluß der Farben. Die französis. Stadt
Bire ist beinahe in Aufruhr gerathen über« eine drei-;
farbige Fahne, welche einige politische Gefangene bei
ihrer Durchfahrt aus dem Wagen heraussiecktem »

Undank ist der Welt Lohn. In Marseille
haben die St. Simonianer, diese edlen Weltverbessw
rer, Prügel bekommen. Sonderbarer Weise waren
die Weiber, welche bekanntlich von ihnen sammt»u«nd
soiiders auf das höchste verehrt werden, am chang-
sten bei dieser Erpedition.

mm Hö rtl Herr Mauguin sagte vor Kur-
zem in einer Rede, die er in der französischen Depu-
tirtenkammer wider das.Centralisationsshstem, das
heißt, wider die Art zu regieren hielt, wo man Alles
am Schnürchen haben und den Staat antausend
Fäden, wie eine Marionettenpiippe, gångeln will,, Fol-
gendes: »die Städte-Ordnung gab dem Preußischen
Staate eine Kraft, welche der Grund unserer Nieder-
lagen war und sogar für unsere Eristenz gefahrlich
wurde.« Darauf rühmt er die Preußischen Schulen,
was jetzt in Paris ordentlich Mode wird, und die
gute Verwaltung der Stadtkommunen in Absicht ih-
rer Einkünfte. Wir können auf solches Lob schon ein
bischen stolz sehn, denn die Franzosen lassen es an
sich kommen, ehe sie etwas Auslandisches dem Ein-
heimischen verziehn.

Die ärgsien Feinde. Die einzelnen Völker,
das« ganze Europa, die gesainmte Menschheit haben
drei» Jgaiiptfeiiide aus us: den Absolutismus, den Je-
suitismus und den Jakobinismus. Verstehst du die-
sen dreisfacheii Mus, lieber iLeser? — Wenn du ihn
nicht verstehst, nun so ists auch für dicl am besten,
die barbarischen Worte bleiben dir unerlärt und un-
verstandlid). Yeküinmere dich darum nicht. Ich will
dich dalur vor einer großen Anzahl anderer, viel schlim-
merer Feinde warnen, die sich, gut deutsch, auf keit
UND flicht "rügen. Nur eini e will ich dir nennt-M
Euklka Unsiktlichkeit, Gottlostgkeih —- Trunksucht,
Spjclludzh Bergnügungssucht und so weiter. Vor
diesen· hute dich allermeistz so werden alle Mus sr
dir nichts anha en.

Steinigung. Als im Jahr 814 der fromme
Ludwig seines Vaters, des großen Karls Thron ein-
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nahm, wurde am Hofe zu Aachen, wo es in der letz-
ten Zeit des seligen Kaisers etwas leichtfertig zuge-
gangen war, eine merkwürdige Reini un von lüder-
lichen Weibern vorgenommen. Alle ngio eainte muß-
ten dem Gräuel nachspüren, Wo sich eine lockere
Dirne fand, mußte der, so sie bisher gehegt,. sie zur
Erbauung des christlichen Hofes auf dein Rücken zum
Markte tragen. Dort ward sie ausgepeitscht. Wei-
gerte er sich, so geschah ihm dasselbe.

Die römischen zehn Gebote, sagte ein
Witzling zu den Zeiten der Reformation, bestehen in
ben zehn Buchstaben: Da pecuniam d. i). Gieb Geld!
und spielte hiermit aus die Vielen Gelderpressungen
an, welche die Papste in jenen Zeiten gegen die ganze
katholische Christenheit sich zu Schulden kommen lies-
sen. Auch in evangelischen Landen hat man diese
römischen zehn Gebote leider! noch einigermaßen bei-
behalten. Willst du taufen, trauen, begraben lassen,
willst du in die Kirche und zum Tische des Herrn

ehen ie. ie. da heißes noch immer: da pecuniam.
Zsohl sollen die Geistlichen nicht« verhungern, wohl
soll der, der das Evangelium predigt, »sich auch vom
Evangelio nähren-O wie Paulus sagt: aber ich zweier
doch, daß der Apostelmiit diesen eWorten unser lästi-
ges, drückendes, unwurdiges Gebuhren- und Aeciden-
tienwesen habe empfehlen wollen. Doch, wer solls
abschaffen, zum Nutzen und Frommen der Gebenden
und Nehmenden? —- Antwort; die Gemeinden, de-
nen unsere Negierungen gern hierbei entgegenkominen
werden.

T urna nstalt en. Was nützen Turnansialten2
»Sie wehren dem trägen Hinbrüten mancher Knaben
und Jünglinge, sie steuernder Verweichlichung durch
unjugendliche und unmannliche Genusse, sie setzender
Entnervung durch giftige Luste ein Ziel,e sie verleihen
Kraft, Muth und Ausdauer, sie egewohnen an die
wahre Würdigung der eignen Krafte, »weil-en und
fördern Gesetzmäßigkeit, Gehorsam, GesellRkeitz Selbst-
thätigkeit, Fleiß und Ordnungslieb»e.« ( » ational. Z.)
Was schaden sie? Unter der Leitung»eines Verstän-
digen Lehrers nichts. Warum wurden fieverboten2 «-
Unser wohlbegrundetes Votum ist: Möchten wenig-
stens an allen Gymnasien wieder iTurnanstalten er-
ri tet werden, damit der schändlichen Vergeudung sich
seiest überlassener brausender Jugendkraste, die uns
F.—

»
-
;
i

i
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mit einer entnervten, ver-wilderten, «u allem Guten,Edlen und Großen unfähigen Nach ommenschaft be-
drohet, durch» eine tüchtige Verarbeitung derselben ge-
steuert undrine Grundursache der Entsittlichung un-
serer Junglinge aufgehoben und entfernt werdet

Volkssprüche.
Die größte Schändlichkeit ist das:

Im Munde Lieb’, im Herzen Haß.
1": R-

‚ ‚ ski-

A. Ei was? ich geh’ zu meinem Advokaten,
Der wird mir helfen und mich wohl berathen.

B. Geh, geh! du wirst mit deinem Golddukaten
Und deinem lieben, schlauen Advokaten
Zu guter Zeit schTn in der askHölle braten.

A. Das hat mit? niemals noch betroffen.
B. Drum eben )ast Du’s Ietzt zu hoffen.

Räthsel.
Ich kenne eine liebenswürdige Schöne von seich-

ten Grundsätzen, Voll böser Tücke, die hat Viele Arme
aber auch nicht eine Hand, diegeht ohne Aufhören
und entbehrt doch der Füße , die Verschlingt ganze
Erndten auf einmal und er reut sich weder eines
Mundes noch eines Kopfes, die hat schon Viele offen-
kundige Mordthaten begangen und ist doch nvsh me-
mals in Untersuchung gekommen. aTb

———-——-—————

Bekanntmachungem
Anzeige. .

Eine ruhige freundliche Stube und Stubenkammer
mit Möbeln, vorn heraus, für einen oder zwei einzelne
F)erren. ist zu vermuthen und sogleich zu beziehen.
Wo? sagt die Redaction des Wegweisers.«—
Oeffentlicher Dank.

Für die Abgebrannten in Sommerfeld sind
eingegangen: den 27. Juni. Von Hin. Röhrmeister
Hähnchetl 5 s8r. Den 28. Von Hrn. Corduaner Bie-
dermann 10 fgr. unb ein Paquet Sachen.

Haupt.
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Befanntmad)ung. MitdieserNummerwirddaszweiteQuartalbes’Weg-
weisers geschlossen und wir ersuchen ergebenst, bis den 4. Juli o. J. in der Reduktion des
Wegweisers oder bei unserm Colporteur den Abs oder Zugang gütigst anzeigen zu wollen.

Die Redaetion des Wegweiser8. -
W

Verantwortlicher Redakteur und Verlegere G. Heime und Comp.


